
J . Leff tz , „Die B r u n n e n im Elsaß", mit 45 Zeichnungen von Rober t 
Küven. 1954 Editions Sutter , Woerth, Bas­Rhin. 
Josef Leff tz , dem wir schon so viele wertvol le Arbei ten zur elsässi­
schen Volkskunde verdanken , widmet sein Buch den „Brunnen im 
Elsaß". Er geht auf die Namen der B r u n n e n und auf i h re geheimnis­
volle, w u n d e r u m w e b t e Rolle im Volksleben und in der Dichtung ein, 
zeigt uns die B r u n n e n in f r e i e r Landschaf t , in Dorfgassen und auf 
städtischen Plätzen in ih ren mannigfa l t igen Gesta l tungen von der 
B r u n n e n k a m m e r u n d dem L a u f b r u n n e n über die reichen K u n s t f o r m e n 
des Mittelal ters und der b r u n n e n f r e u d i g e n Renaissance bis zum 
19. J a h r h u n d e r t . Ähnlich wie Ber thold Rein in seinem vor 46 J a h r e n 
im Piperver lag erschienenen Buch „Der B r u n n e n im Volksleben" be­
handel t J . Leff tz f ü r seine elsässische Heimat das B r u n n e n t h e m a in 
der Dichtung von Got t f r ied von St raßburg bis zur Gegenwar t . Von 
den B r u n n e n des 19. J a h r h u n d e r t s wird Adolf Hildebrands leider nach 
München ausgewander te r „Vater Rhein" e rwähn t ; dagegen vermiß t 
man einen Hinweis auf das — im le tz ten Krieg von Nazibuben leider 
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vandalisch ze r t rümmer te , n u n wieder aufges te l l te — B r u a t ­ B r u n n e n ­
denkmal mit der unvergeßl ichen Schwermut , die Bartoldi im Kopf 
des Negers dargestel l t und Alber t Schweitzer zu seinem Lebenswerk 
in L a m b a r e n e angeregt hat . 
Höchst er f reu l ich ist auch die Bebi lderung des Werkes. Rober t Küven 
stellt in 13 Textabb i ldungen u n d auf 33 Bildtafe ln den viel fä l t igen 
Ideenre ich tum dieser kle inen K u n s t w e r k e uns vor Augen, vom hölzer­
nen P u m p ­ oder Schwenkbrunnen über schmiedeeiserne Dreischenkel­
b r u n n e n bis zu den bi ldhauerisch über re ichen Kas tenb runnen , welche 
die kle inen elsässischen Lands täd te schmücken; auf ih ren Säulen 
s tehen die Heiligen des Landes, Leodegar , Gangolf, Odilia, Theobald, 
Kons tan t in und der elsässische Paps t Leo IX. Oft auch t r agen die 
Säulen die Wappen der Landesher ren , gehal ten von Löwen. Am schön­
sten sind die beiden gotischen Brunnen , der von 1464 im Hof des 
Pr ies te r seminars u n d der von 1480, je tz t im Hof der Metzig zu St raß­
burg . 
Zwei nicht m e h r exis t ierende St raßburge r B r u n n e n werden in Litho­
graphien von Samuel P r o u t gezeigt. Da die Li thograph ien von P r o u t 
in St raßburg anscheinend n u r als Einzelblä t ter v o r h a n d e n sind, möch­
ten wir hier auf das große Tafe lwerk hinweisen, dem sie en t s t ammen . 
Der Künst le r ha t von seinen seit 1818 u n t e r n o m m e n e n Reisen nach dem 
Fest land große, al lerdings nicht i m m e r restlos zuverlässige Skizzen 
mitgebracht , von denen er 46 Blät ter als Li thograph ien veröf fent l ich t 
ha t in seinem bei C. Hul lmandel erschienenen Tafe lwerk „Facsimiles 
of Sketches m a d e in Flanders and Germany" ; das der englischen 
Königin gewidmete Werk t räg t keine Jahreszahl , es m u ß vor 1846 
erschienen sein, vgl. die handschr i f t l iche Dedikat ion in meinem 
Exemplar . Die zum Teil herr l ichen Veduten alter Stadtbi lder sind als 
D o k u m e n t e mancher inzwischen un te rgegangene r K u n s t w e r k e sehr 
wertvoll ; dies gilt gerade f ü r die beiden St raßburge r Brunnen , den 
1841 besei t igten Fischbrunnen von 1575 und f ü r den B r u n n e n von 1541 
bei St. Thomas. Charakter is t isch f ü r S. P r o u t (1783—1852) ist die krause , 
verwi lde r t e Behand lung des Schni tzwerkes an Fachwerkbau ten . F ü r 
diese Konzession an den Zeitgeschmack entschädigen die wirkl ich 
herr l ichen Bildausschni t te aus rheinischen u n d oberdeutschen Städten 
sowie die Tafe ln aus Prag und Dresden. Zuverlässiger frei l ich sind 
Rober t Küvens Zeichnungen, die sehr get reu ih re Vorbi lder wieder ­
geben und stets das jeweils Charakter is t i sche zeigen. Um wieviel ge­
nußvol ler ist doch solch ein von Küns t l e rhand i l lustr ier tes Werk 
gegenüber den heu te gar nicht m e h r zu zählenden Photobüchern! 
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